
BUCHBESPRECHUNGEN

KANN, CHRISTOPH, Dıie Eigenschaften der erminı. Eıne Untersuchung ZUT Perutilıs
[OQ21Ca Alberts VO Sachsen (Studıen und Texte ZUr: Geistesgeschichte des Miıttelalters
37} Leiden/New York/Köln Briull 1994 267
Alberts VO Sachsen 7 1390) logisches Hauptwerk 1st eın andDuc in sechs Trakta-

ICl welches 1m (vom VE u. O., ZUr!r Inkunabel geadelten) Frühdruck Venedig 15979
-  :V) den Tıtel Perutilıs logıca PE) trägt, 1n den (3 40) Handschritten und VO

den Zeıtgenossen ber @ Logıca Albert: der Nova [og1Ca ZCeNANNT wiıird Dessen wel-
ter Traktat in elf Kapıteln ber die Termeigenschaften FE 1st Gegenstand der vorlie-
genden Arbeıt, die 1n einen monographischen Teil - 160—163 Bıbliographie,
164 Namenregister) un! einen Textteil 6—265, 266 Regıster lateinıscher Begritfe)
zertällt. Die ıta Alberts (9 konnte V+t mıt Recht sehr knapp halten, da einıge Stan-
dardwerke vorliegen; WEe1 Anmerkungen sınd aber anzubringen: Das vermeiıntliche
Geburtsjahr 1316 geht auf Heıidingsfelders Mißdeutung der Angabe bei Fchard
(1719) zurück, die als Jahr der Blüte gemeınt, aber und wertlos ISt; und eın Prager
Studium VOTL Parıs 1sSt gut Ww1e€e ausgeschlossen. Sehr wiıchtiıg sind die Ausführungen
den Prioritätsiragen (13-1F Im Falle VO Lehrabhängigkeiten Burıdan generell als D:
heber anzunehmen, 1st (jedenfalls für dıe 1350er Jahre) sıcher voreılıg und vereıinta-
en (vgl z B auch Vivarıum, 31 eaı Nach weıteren vorbereitenden
Partıen ZUT autschlufßreichen Entwicklung der Placıerung des E-Traktats VO - ZUu

ahrhundert (20-28) und den selbst mıiıt Rückgriff autf Traktat be-
ginnt die eigentliche Textanalyse, die sıch CNS den Autbau VO TIraktat 11 hält, ber
be1 Bedarf auf sehr klärliche Weıse uch auf andere Teıle der SOWI1E aut weıtere scho-
lastısche Quellen und moderne Literatur Bezug nımmt. Di1e (nıcht nur) bei Albert Z.e11-

trale 1st die supposit10, die Verwendung eınes kategorematischen Terms in einem
Satzkontext für„ nämlıch entweder für das, W as (gemäfßs seıner ursprünglıchen
Eınsetzung) bezeichnet (personale Supposıtion) der für die entsprechende Vorstellung
(einfache Supposıtion), der für den Term selbst bzw. einen anderen, der 1n eiıner be-
stimmten Beziehung jenem steht (materıale Supposıition). Dıiıes 1st typısch nominalı-
stische TE-Lehre, der Wert des Textes liegt In deren Ausformung, nämlıch ZUu einen in
Alberts Faıible für Regeln und die Erprobung derselben zahlreichen Sophısmata (vgl

H P andern 1n se1iner Behandlung spezieller Probleme, ELTW der Supposıtion
mentaler Terme (56—68), der Quantifikation VO Termen 1n materialer Supposıition (69—
82) und besonders des 508 Descensus, des ‚Abstiegs unter‘ einem generellen Term
den entsprechenden sıngulären Termen 87-105): Albert 1St OiIfenDar eın früher Zeuge
der Einführung eıner vierten Descensus-Art neben den rel herkömmlichen. FEın sol-
cher vierter Descensus wurde in der Jüngeren Laiteratur AUS theoretischen Gründen
schon CrW OCI, als och keine entsprechenden Quellen bekanntW Inzwischen oilt
der myster1öse Thomas Manlevelt als wahrscheinlicher Urheber dieser Lehre 97 und
‚WT aufgrund eıner Hypothese VO Lorenz (vgl 19 der Lorenz-Verweilis sollte eher
„230-237°” auten] wonach jener um/vor 74371 der Parıser Artistentakultät gewirkt
habe Diese Hypothese hat ber eınen deutlichen Erklärungsmangel: Wenn S1e
nämlıch zuträfe, müßfßte Buridan Manlevelt ottenbar gekannt en dafß ber jener
Meisterlogiker autf eıne olche, VOT seınen Augen eingeführte Neuerung weder pOSItV
noch negatıv reagıert haben sollte, erscheint mMI1r weniıg ylaublich, da{ß zumındest der
Parıser Ursprung der einschlägıgen Lehrstücke Manlevelts schon sehr zweıtelhatt ISt;
Albert hıngegen könnte diese uch anderswo (ın Erfurt?) kennengelernt haben (zu Man-
evelt vgl jetzt uch Kaczmarek \ Hrsg.];, Destructiones modorum sıgnıficandı, Am-
sterdam/Philadelphıa 1994, Diese der Analyse eigentlich logischer Pro-
bleme (wıe eben der Unterarten der personalen Supposıtion, ber uch der Supposıtion
der Relatıva, der Amplıation und der Appellation) gewiıdmeten Ausführungen können
hıer nıcht 1mM einzelnen besprochen, csechr ohl aber als bestens gelungen bezeichnet WeI-
den (nur 147, Absatz, 1st ottenbar eın Versehen passıert, das ber anhand des Textes

252/5—15 leicht beheben 1st) Im BaNzZCH 1st die durch Klarheit und Gründlichkeit
ausgezeichnete Untersuchung eın beachtlicher Forschungsbeıtrag, ber auch eine CIMD-
tehlenswerte Einführung 1ın die TE-Theorie überhaupt und deren Ausformung ach
1350 1m besonderen. Der Textteil bietet eıne kritische Edıtion des analysıerten rak-
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Lats auf der Grundlage eiıner Prager Handschrift, die mit durchgängıg verglichen WUuTr-

de Die Auswahl der Handschrift wırd damıt begründet, da{fß S1e die früheste der datıer-
ten bzw. datierbaren) se1l (3 {f.) Dies könnte I[11all WAar bezweıfeln, da der Kolophon
detekt und der Bezug der Jahreszahl 1356 eshalb nıcht eindeut1g 1st (m. ist 1e]1
plausıbler, das Datum auf das Werk auf den Codex beziehen), ber auf jeden Fall
1st diese Handschrift eın alter und wichtiger Textzeuge, W as dıe vorliegende FEdıtion
selbst sehr schön belegt. ext und Apparat ınd sehr übersichtlic gestaltet (blofß dıe In-
terpunktion 1st als Lesehilte vielleicht SParsamı eingesetzt); 1ın die Kapiteleinteilung
VO wurde wohlbegründet eingegriffen (vgl {t} Hıer einıge Verbesserungsvor-
chläge folgenden Textstellen: 31 scheıint mır „proprietas proposition1s”
zwingend erfordert, mıt entsprechender Auswirkung auf das Argument 7 9 171
»  C praedicatorum“ ebenso 13 16, 18, 2 9 251/1); 171/15 „PIOo concept1-
bus  « 175/ „quod signıfıcatur“; ABtS 18 del. Set ” „iımmobiılıter, PIrOD-
ter“;  . „qUo iımposıtum“ ; raedıcamentum etiam“”; „fuit vel er1ıt vel“
ebenso 1 9 vgl 11 197719 205/10t. 15 del. Anführungszeichen; 210/16 An-
führungszeıichen ach dem zweıten dem ersten „forma“; 2720/10 del das SE
224174185 Das 1292 besprochene Textproblem Ost sıch auf, wenn INan 1 Ww1e
lıest, dafß sıch der Verweıs auf die Unterscheidung „SCHSUS proprius/improprius“ be-
zıeht, welche 1m tolgenden in der Tat otft aNnNgCZOYCH wiırd (bes 88 Traktat V, vgl ber
schon 22243 bietet sıch „conıuncti0“ als Ergaänzung (vgl 8 9 auf jeden
Fall 1sSt lesen „ista (conıuncti0) copulatıva ‚et womıt der grammatische Be-
ZUB klar 1St. 221/ 15 del „neCc” der „non”; Lesart VO 1st besser; 732/24 „ab-
solutiıs uterque“; „solum Pro Platone“ ebenso 6); „quod est vel contingıt
esse“; 249/15 „amplıandı accusatıyum“ (vgl 250/9); 251/12 ohl „1ta Üa}  3 in  “ ergan-
ZCN; 259/10 „alıquando fuerit“; 259/14 19 „Sortes videbat“; 263/16.
ware eheryimpossıbile“ dgl (vgl 219 265/10%t. Lesart VO 1st besser.
Diese Daarl Stellen schmälern den Wert der Edition keineswegs, diese 1st vielmehr ıne
unverzichtbare Grundlage für die weıtere Forschung. Insgesamt 1st der Band eın sehr
schöner Bestandteıl der prächtig aufgeblühten STGM-Reıihe. BERGER

STURLESE, LORIS, Dıie deutsche Philosophie ım Mittelalter. Von Bonifatius bıs Albert
dem Großen 7481280 München: Beck 1993 439
Zu besprechen 1st hıermıt die überarbeıtete und rel Kapıtel (10 bıs Kapitel)

erweıterte deutsche Ausgabe der iıtaliıenıschen Originalausgabe VO: 1990 „Storia della H-
losohla tedesca nel med1i0evo. Daglı 1n1z1 alla fine de X41 secolo“. Im einzelnen umtaf{ßt
der Band nach einer Einleitung (9—14), 1ın der der Vt. das VO  3 ihm formulierte hıstor10-
graphische Desiderat 1n den aktuellen phıloso hiegeschichtlichen ontext stellt, tol-
gende Kapıtel: Die Anfänge: Di1e Antipodenfıragcl, dıe Philosophie der Mönche und
der Streıt die Prädestination (15—36); Zwischen Platon und Aristoteles: Das
10. Jahrhundert (37-50); Astrolabıen, Horoskope und die heidnische Wissenschaft
(51—65); Dıie Rechte des Glaubens (66—95); Dıie ntwort der Theologıe (96—118);

7Zwischen Anselm VO Aosta und Johannes Eriugena: Der merkwürdige Fall des Ho-
nOr1us, des Mönchs VO Regensburg 19—-142); Di1e Intellektuellen und die Phı-
losophie Staufischen Hotn82)) Der Untergang der Domschulen und die CI -

sten Dokumente des intellektuellen Lebens der Frauen 1mM Rheinland D  ,
Philosophıie, Platoniısmus und Naturwissenschaft 1ın der zweıten Hältte des Jahr

hunderts in Deutschland e  > „Chassıde Aschkenas“: Kurzer Fxkurs über das
jüdische philosophische Denken 1m hochmittelalterlichen Deutschland (264-276);
11 Philosophische Florilegien, Enzyklopädıen und franzıskanısche Spiritualıität 1in der
ersten Hältte des Jahrhunderts 7  E Der philosophische und naturwıssen-
schaftliche Rationalismus Alberts des Großen 1)as VO Vt. eingelöste hi-
storiographische Desiderat kann mMan ankbar begrüßen. Tatsächlich stellt die ın BCOBTA-
phischen Räumen denkende Philosophiegeschichte ine relatıv Cue und gleich

11: ıne bereichernde Varıante Vo einführenden Handbüchern dar. Neben den
iıdeen- oder4Bder uch literaturgeschichtlich orjıentierten Entwürten kann eine
autf Denkräume abhebende Philosophiegeschichte interessanten methodischen und

109


